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Lernumgebung   |  Didaktisches Konzept
Forschung und Entwicklung
Ausgangslage

Bei der Hundertjahrfeier 1959 von Darwins Werk «Die Entstehung der Arten» hielt der Genetiker H. J. Muller einen Vortrag mit der Überschrift «Hundert Jahre ohne Darwin sind genug». Darin besprach er die Situation, dass sich die Evolutionstheorie noch immer nicht etabliert habe. Einerseits würde die amerikanische Volkskultur zu grossen Teilen vom Kreationismus beherrscht, und jene Personen, die sich mit der Tatsache der Evolution abgefunden hatten, würden die natürliche Selektion nur unzureichend verstehen (Gould 1999). Heute, weitere fünfzig Jahre später, müsste Muller, würde er noch leben, vermutlich zum gleichen Schluss kommen – auch in Europa. 

Während in den USA oder in Deutschland seit Jahren darüber diskutiert wird, wie Evolution an der Volksschule unterrichtet werden soll, wurde bis vor einem Jahr in der Schweiz dazu keine allgemeine Bildungsdebatte geführt. Der Grund ist vermutlich ein einfacher: Das Thema Evolution ist in der Schweiz bereits vor Jahren klammheimlich aus den Lehrplänen, aus den meisten Schweizer Lehrmitteln und somit aus den Schulzimmern verschwunden bzw. war gar nie dort angekommen (Wilhelm 2007). Erst die Veröffentlichung eines staatlich geprüften Lehrmittels für die Sekundarstufe I, das Schöpfungsglaube und Evolutionstheorie als zwei gleichwertige Konzepte darstellte, führte zu einer öffentlichen Diskussion. Auf Druck der Öffentlichkeit strich der Verlag das Thema Evolution aus dem kritisierten Lehrmittel. Im Gegenzug erhielt der Autor den Auftrag, ein Lehrmittel zur Evolution zu schreiben.

Ziel und didaktisches Konzept

Das nun für die Sekundarstufe I entwickelte Lehrmittel «Evolution verstehen» (Wilhelm 2009a, Wilhelm 2009) will, dass die Schülerinnen und Schüler die Evolution als einen seit Jahrmillionen anhaltenden Prozess erfahren und verstehen können. Das Lehrmittel verzichtet bewusst auf ausführliche Begriffsdefinitionen und lässt ebenso bewusst weder Evolutionsprinzipien noch Stammbäume auswendig lernen, denn Evolution ist mehr. Evolution ist der zentrale Prozess des Lebens, und als diesen sollen ihn die Schülerinnen und Schüler spielerisch und diskursiv erleben und verstehen. Dieser Ansatz kontrastiert mit den meisten aktuell erhältlichen Lehrmitteln für die Sekundarstufe I. Das einzige Schweizer Lehrmittel zur Evolution (Bürgin 2006) geht beispielsweise inhaltlich den traditionellen Weg über Stammbäume und Fossilienfunde. Dabei steht das Faktenwissen im Zentrum des Lehrmittels. Deutlich weniger zentral ist das Faktenwissen bei Kattmann (2009), einem der neusten Lehrmittel im deutschsprachigen Raum. Es stellt eine reichhaltige Sammlung von Unterrichtseinheiten dar, die teilweise schon vor etlichen Jahren veröffentlicht wurden. Den Fokus dieses Lehrmittels legte Kattmann auf den naturgeschichtlichen Unterricht.

Zahlreiche Studien der vergangenen Jahre lassen aber vermuten, dass die traditionellen Ansätze nicht ausreichen, damit die Lernenden die Evolutionstheorie verstehen können (Johannsen & Krüger 2005, Baalmann et al. 2004, Southerland & Sinatra 2003). Die Schülerinnen und Schüler scheinen mit den Schlüsselkonzepten der Evolution Mühe zu bekunden. Kern und Crippen (2008) schlagen deshalb die Arbeit mit «Concept Maps» vor, bei denen die Schülerinnen und Schüler über eine längere Unterrichtszeit an ihren Konzepten arbeiten können. Gestützt auf ihre Studie verweisen Jacobson et al. (1996) darauf, dass das Verstehen der Evolution nur dann gut gelingt, wenn aufeinander abgestimmte Lerngelegenheiten angeboten werden, die es den Schülerinnen und Schülern ermöglichen, selbstständig einen Konzeptwechsel bzw. eine Konzeptanpassung vorzunehmen. 

Ergebnis

Das neu entwickelte Lehrmittel «Evolution verstehen» nimmt genau diese Ansprüche auf. Dank seiner Zweiteilung in ein Magazin und in eine Lernumgebung ermöglicht es den Lernenden völlig unterschiedliche Zugänge zur Evolution. Die Lernumgebung bietet Lerngelegenheiten, die auf dem moderaten Konstruktivismus nach Gerstenmaier & Mandl (1995) basieren. Die Schülerinnen und Schüler können intensiv an ihren Präkonzepten arbeiten und sich dadurch ihr eigenes Verstehen der Evolutionstheorie konstruieren. Bei dieser Annäherung an das Verständnis der Wissenschaftsgemeinschaft begleitet sie das journalistisch verfasste Magazin. Es knüpft am Alltag der Schülerinnen und Schüler an und führt sie über IKEA-Möbel-Bausätze, farbige Socken und eine Warenhauskasse an die naturwissenschaftliche Theorie heran. Das Herzstück des Lehrmittels sind aber zweifellos die «Evomares», virtuelle Lebewesen, an denen die Prozesse der Evolution studiert werden können, frei von moralisch-ethischen Bedenken, welche reale Lebewesen allzu oft mit sich führen.

Den Lehrpersonen werden drei Zugänge zum Thema Evolution angeboten, die sich bezüglich Graduierung der Kompetenzentwicklung bei den Lernenden unterscheiden.

Der Basiszugang soll von allen Schülerinnen und Schülern erreicht werden. Die dafür vorgesehenen Lerngelegenheiten stellen ein prozessorientiertes Lernverständnis in den Mittelpunkt. Das Magazin dient vor allem der Lehrperson als Informationsquelle und kann punktuell – im Sinne einer inhaltlichen Vertiefung – auch für die Schülerinnen und Schüler beigezogen werden.

Der Regelzugang ist für den Grossteil der Lernenden gedacht. Die in der Lernumgebung vorgesehenen Lerngelegenheiten gehen ebenfalls von einem prozessorientierten Lernverständnis aus. Ergänzend sind ausgewählte Inhalte des Magazins in die Lerngelegenheiten eingearbeitet.

Der Exzellenzzugang lässt Entwicklungsraum für interessierte und leistungsfähige Schülerinnen und Schüler bzw. für eine intensive Auseinandersetzung mit dem Thema. Die Lernumgebung baut zwar auf dem prozessorientierten Lernverständnis auf, der Unterricht stützt sich aber gleichzeitig stark auf die naturwissenschaftlichen Texte des Magazins.

Evaluation

Zurzeit läuft an der Pädagogischen Hochschule Zentralschweiz im Rahmen einer Masterarbeit eine Studie, die die Lernwirksamkeit des neuen Lehrmittels «Evolution verstehen» prüft. Die Studie lehnt sich dabei eng an das Vorgehen von Johannsen & Krüger (2005) an. Untersucht werden zwei Kohorten. Die eine Gruppe der Schülerinnen und Schüler erfahren eine über mehrere Unterrichtsstunden dauernde Lerneinheit zum Thema Evolution, die auf dem neuen Lehrmittel beruht. Die Kontrollgruppe erfährt ihren Unterricht zum Thema Evolution mit den bisher bekannten Lernmaterialien. Das Evaluationsdesign sieht einen Pre-Test, einen Post-Test und ein Follow up drei Monate nach der Intervention vor. Erste Resultate sind auf Herbst 2009 zu erwarten.
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